
KURZ VERMERKT 

Sieben Kurorte der Bundesrepublik Deutschland, die in H ö h l e n und Bergwer­
ken Spe läo therap ie betreiben, haben 1990 einen „Deu t schen Speläotherapie-
Vcrband" gegründet , der seinen Sitz in Aalen (Baden-Wür t t emberg ) hat. Vor­
dringlichstes Ziel des Verbandes ist es, die Anerkennung der Spe läo therap ie als 
H e i l - und Kurmit tel zu erreichen und damit die deutschen Krankenkassen zur 
Ü b e r n a h m e der Kurkosten fü r Patienten zu veranlassen. 

* 

W i e die sowjetischen Speläologen V . Kisseljov und A. Kl imchouk in einem 
Bericht über Forschungserfolge unter anderem mitteilen, haben H ö h l e n f o r ­
scher aus Krasnojarsk im Jahre 1990 weitere Gänge in der Bolshaja Oreshnaja-
H ö h l e vermessen und zwei neue Eingänge entdeckt. Die H ö h l e , die im Sajan-
gebirge (Sibirien) in Konglomeraten liegt, weist nunmehr eine Gesamt länge 
von 42 Kilometern auf und liegt damit in der Liste der längsten H ö h l e n der 
Sowjetunion an f ü n f t e r Stelle. 

* 

H ö h l e n f o r s c h e r aus Triest haben im Roßkofe l -Höh lensys t em (Complesso del 
Monte Caval lo di Pontebba) an der i ta l ien isch-ös ter re ichischen Grenze weitere 
Forschungserfolge erzielt. Das westlich des Naßteld-Passes (Passo Pramollo) in 
den Karnischen Alpen liegende H ö h l e n s y s t e m , zu dem der Klondike-Schacht 
(Abisso Klondike , E ingangshöhe 2130 m, friulanische Katasternummer 
2370 FR), der Kloce-Schacht (Abisso delle Kloce, E ingangshöhe 2000 m, Kata­
sternummer 2385 FR) und der Pastore-Schacht (Abisso L iv io Pastore, Eingangs­
h ö h e 2115 m, Katasternummer 2391 FR) zusammengeschlossen worden sind, 
weist bei einer Gesamt länge von nunmehr rund 5500 Metern einen G e s a m t h ö ­
henunterschied von 690 m (—677 m , +13 m) auf, der in einem H ö h l c n p l a n 
(Grund r iß und Aufr iß) exakt dokumentiert ist. 

In letzter Zeit werden aus verschiedenen Gebieten wieder mutwillige und sinn­
lose Zer s tö rungen von Tropfsteinen gemeldet, die von ve rhä l tn i smäß ig gut aus­
gerüs te ten Tä te rn und daher anscheinend vorsätzl ich ausgeführ t werden. Im 
Herbst 1990 war die Fa lkens te inhöh le in der Schwäbischen A l b betroffen, wo 
ein 1 Kilometer (!) vom Eingang entfernter Tropfstein, das „Krokodi l" , ze r t rüm­
mert wurde. Bei einer Kontrollbegehung im J ä n n e r 1991 wurden ähn l i che Zer­
s tö rungen in der G r o ß e n Bad lhöh le bei Peggau (Steiermark) festgestellt. 
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